
SCHULHAUS WASSERSTELZEN Schulevent am 20. Mai mit «Wassistadt»

Eintauchen in eine neue Stadt
rz. Am Freitag, 20. Mai, von 16 bis 20 
Uhr geht im Schulhaus Wasserstelzen 
die Post ab. Dies versprechen Schüle­
rinnen, Schüler und die gesamte Leh­
rerschaft des Riehener Schulhauses. 
Nach einer lehrreichen Projektwoche 
präsentieren alle Kinder ihr Können 
und das, was daraus entstanden ist, in 
ihrer «Wassistadt».

Über 300 Stadtplaner
Die Stadt Basel kennen wir, Zürich 

vielleicht auch, aber wer kennt die 
Wassistadt? Bis jetzt nur ein paar we­
nige Insider, aber in einer Woche haben 
alle Interessierten die Gelegenheit, sie 
kennenzulernen. Beim Aufbau der 
Wassistadt wirken über 300 Kinder mit: 
15 Primarschulklassen sowie drei Kin­
dergartenstandorte mit insgesamt fünf 
Klassen sind am Projekt beteiligt. Die 
Projektwoche steht unmittelbar bevor 
und an deren Ende steht die Präsenta­
tion der neuen Stadt. Das Motto «Wassi­
stadt» haben die Schülerinnen und 
Schüler gemeinsam mit ihren Lehre­
rinnen und Lehrern ausgesucht und 
auch wenn die Sache sowieso Grund 
zur Freude ist: Nach der langen Pande­
miezeit freuen sich alle umso mehr auf 
die bevorstehende Projektwoche und 
deren krönenden Abschluss, das Schul­
hausfest unter dem Motto «Wassi­
stadt».

Jede Klasse hat sich dazu ein Be­
rufsbild ausgesucht und setzt sich wäh­
rend der Projektwoche damit ausein­
ander. Am Ende der Woche wird das 
Schulareal in eine Stadt umgewandelt 
und die Kinder stellen am «Wassi-Wo­
chenmarkt» ihre selber hergestellten 
Produkte vor oder bieten sie sogar zum 
Kauf an. Von der Confiserie bis zum 
Bauern, von der Theaterschauspielerin 
bis zum Waldarbeiter, vom Detektiv bis 
zur Naturkosmetikerin – in der Wassi­
stadt ist praktisch alles zu finden.

Dank der Dienstleistungsbetriebe 
wird also von der Pizza über die Waffel 
bis zum Glace für das leibliche Wohl 
gesorgt sein, doch auch kulturelle Ver­
anstaltungen und Institutionen sowie 

der öffentliche Verkehr dürfen nicht 
fehlen; ganz wie in einer richtigen Stadt 
eben.

Die Stadtgründerinnen und -grün­
der freuen sich auf viele Gäste, die die 
«Wassistadt» besuchen kommen und 
sich am Wochenmarkt der Kinder kuli­
narisch verpflegen lassen. Das heisst, 
nicht nur Schülerinnen, Eltern und 

Quartierbewohner sind willkommen, 
sondern restlos alle, die die «Wassi­
stadt-Infrastruktur» in Anspruch neh­
men möchten.

Schulhausfest «Wassistadt». Freitag, 
20. Mai, 16 bis 20 Uhr, Schulhaus Was­
serstelzen, Wasserstelzenweg 11–15, 
Riehen.

Kleinlibellen ganz 
gross
rz. Wie f liegende farbige Nadeln sehen 
sie aus, die Libellen. Die bei uns häu­
figsten Libellenarten gehören zur Un­
terordnung der Kleinlibellen. Sie kön­
nen ab Mitte Mai bei schönem Wetter 
beobachtet werden. Im Gegensatz zu 
den kräftig gebauten Grosslibellen, 
bei denen die Augen aneinanderstos­
sen, stehen diese bei den zarteren 
Kleinlibellen seitlich am Kopf. Ein 
weiteres typisches Merkmal der Klein­
libellen sind die in der Ruhestellung 
am Rücken zusammengelegten Flü­
gel. Kleinlibellen sind eher schlechte 
Flieger und schweben langsam und 
geräuschlos über die Vegetation. Star­
ker Wind hindert sie am Fliegen, so­
dass sie Schutz im Gehölz oder in der 
Ufervegetation suchen.

Die in der Region Basel wohl häu­
figste Kleinlibellenart ist die Hufei­
sen-Azurjungfer (im Bild). Sie gehört 
zu den Schlanklibellen und ist auf­
grund des schwarzen Hufeisenmus­
ters auf dem ersten Hinterleibseg­
ment, direkt hinter den Flügelansätzen, 
eindeutig zu erkennen. In der Schweiz 
kommen neun weitere Arten mit tür­
kis gefärbtem Körper vor, deren Unter­
scheidung auch Fachleute fordert.
Weitere häufige Kleinlibellenarten 
sind die rot gefärbte Frühe Adonisli­
belle und die Blauflügel-Prachtlibelle. 
Die erstere besiedelt wie die Hufeisen-
Azurjungfer praktisch alle Typen ste­
hender Gewässer. Die an den dunkel­
blau bis -grün schillernden Flügel 
kenntlichen Prachtlibellen entwi­
ckeln sich ausschliesslich in Bächen 
und Flüssen.

Der Hof des Schulhauses Wasserstelzen – hier am Sporttag – verwandelt sich 
bald in eine richtige Stadt.� Foto: zVg

ST. CHRISCHONA Eröffnung des Wohnparks am Wochenende

Nach zehn Jahren ist es so weit

nre. Die Geschichte des morgen eröff­
nenden Wohnparks St. Chrischona 
geht mehr als zehn Jahre zurück. In 
Workshops erarbeiteten die Diakonis­
sen im Jahr 2011 Eckpunkte der Ge­
staltung der Zukunft des Diakonis­
sen-Mutterhauses St. Chrischona 
(DMH). Ihr Fokus lag vorrangig auf der 
Öffnung des Mutterhauses für andere 
sowie auf der Bereitstellung von 
Wohn- und Lebensraum.

Dieses Wochenende ist es so weit: 
Nach vielen Planungs- und Baujahren 
wird der Wohnpark St. Chrischona fei­
erlich eröffnet, offiziell morgen Sams­
tag um 17 Uhr für angemeldete Gäste 
mit der Begrüssung von Joachim Ras­
tert, Geschäftsführer des DMH, und 
einer Ansprache von Regierungsrat 
Lukas Engelberger. Umrahmen wer­
den die Einweihungsfeier eine Archi­
tekturführung um 16.15 Uhr und ein 
Apéro riche im Anschluss. Abends um 
19.30 Uhr ist die Urban Life Band zu 
Gast und wird im Kongresszentrum 
(Chrischonarain 200, Bettingen) mit 
einem Worship-Konzert aufwarten. 

Eine Anmeldung hierfür ist nicht nö­
tig. Ebenfalls im Kongresszentrum 
findet am Sonntag das Jahresfest des 
DMH statt. Der Tag beginnt um 10 Uhr 
mit einem Festgottesdienst, an dem 
die Urban Life Band auch wieder zu 
sehen und zu hören sein wird, an­
schliessend werden elf Schwestern in 
geselliger Gemeinschaft ihr Schwes­
ternjubiläum feiern und den Tag bei 
einer Tasse Kaffee ausklingen lassen. 
Interessierte sind herzlich eingeladen, 
daran teilzunehmen.

Eröffnungswochenende des Wohnparks 
St. Chrischona: Samstag, 14. Mai, 16.15 
Uhr Architekturführung mit anschlies­
sendem Einweihungsfest und Apéro ri­
che (nur für angemeldete Gäste), 
Chrischonarain 135, Bettingen. Um 
19.30 Uhr Worship-Konzert mit der Ur­
ban Life Band, Chrischonarain 200, 
Bettingen. Sonntag, 15. Mai, ab 10 Uhr 
Jahresfest des DMH mit Gottesdienst, 
Mittagessen und Jubiläumsfeier der 
Schwestern, Chrischonarain 200, Bet­
tingen.

Die Geschichte des Diakonissen-Mutterhauses geht weit zurück, hier der 
Spatenstich im August 2019.� Foto: Archiv RZ Rolf Spriessler

GENERALVERSAMMLUNG OGG zieht Bilanz

Traditionsverein vor dem Aus
Es ist still geworden beim Obst- und 
Gartenbauverein Riehen (OGG). Nach 
einem zweijährigen coronabedingten 
Unterbruch traf man sich am 4. Mai 
endlich wieder zur 105. ordentlichen 
Generalversammlung im Restaurant 
Sängerstübli. Drei Frauen und zwölf 
Männer von den insgesamt noch 32 
Aktivmitgliedern folgten der Einla­
dung des Vorstandes. Präsident Jakob 
Kurz führte die Geschäfte der Traktan­
denliste in gewohnter Zügigkeit voran, 
bis die Frage «Wie weiter mit der Obst- 
und Gartenbaugesellschaft Riehen?» 
aufs Tapet kam. Man wusste ja seit 
Langem, dass die Vereinsaktivitäten in 
den letzten Jahren immer bescheide­
ner wurden. Die einst beliebten 
Schneide- und Pflegekurse für Obst­
bäume und Beerensträucher wurden 
mangels Interesse abgeschafft und für 
die geselligen Grillabende fanden sich 
keine Organisatoren mehr. Immerhin: 
Übrig blieb der beliebte jährliche Ver­
einsausflug, der auch vielen mitgereis­
ten Freunden und Bekannten der OGG 
einen fröhlichen und interessanten 
Reisetag bescherte.

Nach einigen Diskussionen und 
gutgemeinten Vorschlägen, wie der 
Verein gerettet werden könnte, stellte 

Jürg Sollberger den Antrag, die Obst- 
und Gartenbaugesellschaft Riehen 
anlässlich einer nächsten ausseror­
dentlichen Generalversammlung auf­
zulösen. Der Antrag fand bei der 
Mehrzahl der Anwesenden – wenn 
auch mit einer gewissen Wehmut – Zu­
stimmung. Nach der erst kürzlich er­
folgten Verabschiedung der Stadt-Jod­
ler Basel-Riehen fällt nun erneut ein 
Stein aus dem Mosaikbild der Riehe­
ner Vereine.

Trotz der etwas tristen Stimmung 
liessen es sich die Vereinsmitglieder 
nicht nehmen, Jakob Kurz für seine 
30-jährige Präsidialzeit zu danken 
und ihn zum Ehrenmitglied zu ernen­
nen. Und so ganz sang- und klanglos 
möchten sich die Gärtnerinnen und 
Gärtner nicht auseinanderdividieren. 
Mit einem Ausflug auf die grösste Insel 
der Schweiz – die Ufenau im Zürich­
see  – wird man, wahrscheinlich bei 
einem Glas Wein und den dort be­
rühmten Fischknusperli, die vielen 
Erlebnisse beim über 100-jährigen 
Gartenverein noch einmal Revue pas­
sieren lassen, bevor die OGG Riehen 
nur noch Geschichte ist.

Josef Suter, Obst- und  
Gartenbaugesellschaft Riehen

Die Hufeisen-Azurjungfer.
� Foto: Koordinationsstelle Libellen und  

� ihre Lebensräume BL

JAHE Neuausrichtung an der Jahresversammlung

Von der Hilfe zum Kontaktangebot
Am 2. Mai fand im Haus der Vereine die 
14. Mitgliederversammlung des Ver­
eins Jahe statt. Der Präsident Roger 
Goetti blickte zu Beginn auf ein ereig­
nisreiches Jahr zurück. Das Konzept 
der bisher durch ein geringes Entgelt 
entschädigten Nachbarschaftshilfe 
musste im letzten Herbst aus rechtli­
chen Gründen geändert werden. Neu 
leisten die Helferinnen und Helfer des 
Vereins ihre Nachbarschaftshilfe un­
entgeltlich als Freiwilligenarbeit. Nicht 
alle Mitglieder – sowohl Hilfe-Empfän­
gerinnen und -Empfänger als auch Hel­
fende – waren mit dieser Änderung ein­
verstanden. Der Verein musste deshalb 
im letzten Jahr etliche Austritte ver­
kraften.

Wechsel im Vorstand
Ebenfalls verabschieden musste 

sich der Verein von den beiden Vor­
standsmitgliedern Claire und Guy 
Trächslin. Claire Trächslin gründete 
den Verein im Jahr 2008 gegründet und 
hat seither als Geschäftsführerin und 
zeitweise auch als Präsidentin viel zum 
Aufbau und Bestand des Vereins beige­
tragen. Im Frühling 2021 wurde sie als 
Geschäftsführerin pensioniert, blieb 
dem Verein aber im Vorstand weiterhin 
treu. Guy Trächslin trat dem Vorstand 
im Jahr 2011 bei, wurde 2018 Vizepräsi­
dent und war stets mit viel Engagement 
und Herzblut für den Verein tätig. Des­
halb wurden die beiden von Beatrix 
Wojciechowski unter grossem Applaus 
zu den ersten Ehrenmitgliedern des 
Vereins ernannt. Der Vorstand setzt 
sich nun aus Roger Goetti (Präsidium), 
Gaby Wunderle (Vizepräsidium und Fi­
nanzen), Beatrix Wojciechowski (Pro­
tokoll) und Antonio Annecchiarico 
(Marketing) zusammen.

In die Zukunft blickte danach Ge­
schäftsführerin Kathrin Wunderle. Der 

Verein möchte sich neben der Vermitt­
lung von Hilfe vermehrt auch auf das 
Knüpfen von Kontakten konzentrieren. 
So sollen neu nicht nur Anfragen von 
Hilfesuchenden vermittelt werden, son­
dern auch Angebote von Helfenden. Wer 
also zum Beispiel gerne ab und zu eine 
Person zum Mittagessen einladen 
möchte, kann dafür das Netzwerk des 
Vereins nutzen. Oder eine ältere Person, 
die als Oma-Ersatz Kontakt zu einer jun­
gen Familie sucht, ist bei Jahe am richti­
gen Ort. Vielleicht möchte auch jemand 
Neuzuzügern unter die Arme greifen, 
um ihnen das Einleben zu erleichtern. 
Der Verein fördert damit zukünftig Be­
ziehungen, die über dringende Hilfsan­
fragen hinausgehen und bei denen der 
soziale Kontakt im Vordergrund steht. 
Jahe wird deshalb neu auch dabei helfen, 
Beziehungen zu Gleichgesinnten zu 
knüpfen. Wer Kontakt sucht für gemein­
same Museumsbesuche, zum Joggen 
oder zum Schachspielen, kann dafür 
neu das Beziehungsnetz von Jahe nut­
zen.

Für die Vermittlung wird Jahe zu­
künftig neben den persönlichen Kon­
takten zu den Mitgliedern auch die 
Homepage und andere digitale Platt­
formen nutzen. Dazu arbeitet der Ver­
ein zurzeit intensiv an einem Neuauf­
tritt mit modernem Design und 
verbesserter digitaler Erreichbarkeit.

Am anschliessenden Apéro wurde 
rege geplaudert und über die neuen 
Ziele des Vereins diskutiert. Ein Ver­
einsmitglied hatte beispielsweise spon­
tan die Idee, Kuchen für andere zu ba­
cken. Die Neuausrichtung stiess bei den 
anwesenden Vereinsmitgliedern auf 
reges Interesse und die Gedanken für 
eigene Angebote begannen bereits an 
diesem Abend zu spriessen.

� Kathrin Wunderle, 
� Geschäftsführerin Jahe

Die ersten Ehrenmitglieder des Vereins Jahe, Guy und Claire Trächslin, 
wurden an der Generalversammlung ernannt.� Foto: zVg
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